
Von Cornelia Glees
Augsburg, 14. Juli - Wäre das nicht clie
Lösung aller Probleme: die Uni aus der
Steckdose? Alle Studierenden sitzen zrr
tlause am Computer, lernen einsam von
der Diskette, der akademische Arrstausch
läuft über Videokonferenzen. Das spart
Geld. Man bräuchte nur noch wenige irro-
fessoren, mit der drängenden Engein viel
zu kleinen Serniriarräumen wäre ös ein fiir
alle mal vorbei. I)oeh diese Vision hat keine
Zukunft. Auch wenn der bayerische Kul_
tusminister Hans Zehetmair (CSU) von
den,,faszinierenden Möglichkeiten von
CD-Ilom und Multimedia; schwärrnt. An
der Universität als einer Gemeinschaft der
Lehrenden und Lernenden, die letzlich
auch Schlüsselqualifikationen wie Sozial_
kompetenz und Kreativität im Team ver_
mitteln soll, will auch er nicht riitteln.

,,Visionen für die Universität von mor_
gen" - unter diesem Motto stand eine
Podiumsdiskussion der Universität Arrgs_
burg,.die damit jetzt zu ihrem 2bjährigän
Restehen die Bildungsmanager wiörler eIn_
mal an einen Tisch brachte. Seit rnehr als
eincm .Iahrzchrrt fcilen rlie Ii)xp<trl,r:n arr
ll.eformen des llochschulweseni. f iir sie
s.ieh_t_ f est: Die Ri ldun g als,, Marktprorlukt,,
rler Universitäten ist in der I(rise. i)enn die
deutschen Studierenden, die von derr
l{ochschulbetrieben rrach runcl sechs Jah_
ren mit Gütesiegeln versehen ins Arbeil;s_
leben entlassen werden, haben es schwer
irn internationalen Vergleieh.

Gefragt seien nicht die Spezialisten mit
positiv abfragbarenr Wissen, sondern Ab_
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,,Visionen f ür die universität von @skutieren in Alg:!rrrg

solventen mit einem ,neuen Weltverständ_
nis", wie es Konrad Schily, der präsident
der Privaten Universität Witten-Herdecke,
forrnulierte. Die Studienbetlingungen aber
sind alles andere als geeignei, dei team_
fähigen, flexiblen Generaiisten hervorzu_
bringen: Die Studierenden müssen sich in
iiberfüllten Seminaren trm Siizplätze bal-
gen. Sie sind angewiesen auf den 

"good_will" von Professoren, rleren qualiiät in
Lehre und Forschung höchst unterschied_
lieh ist. Weil Studienordnungen überfrach_
tet, Lehrmittel aber knapp sind, und der
Druck zum Geldverdienen wächst, zieht
sich das Studium in die Länge. Der Nach_
wuchs für Wissenschaft und Wrtschaft gilt
als überaltert.

Umgekehrt hadern l)ozenten mit clen
mangelhaften Vorkenntnissen ihrer Schü_
ler. Und natürlich kostet der ganze Mas-
senbetrieb den Staat zuviel Gäld. Derzeit
werden bundesweit 1,8 Millionen Kommi_
litonen auf g00 000 Studienplätzen durch-
geschleust. Weniger als ein prozent aller
Studierenden sind an l)rivatunis einge_
sch rieben -

l)as schlimrnsl.e abcr: Mit rlcm l)iplom
crhalten die Jungakademiker nicht selten
den Passierschein in clie Arbeitslosigkeit.
Mit der nationalen lclylle sei es vorbei,'hieß
es in Augsburg. Ilei Indusl,riepro,jekten im
Ausland seien cleutsche Absolventen mitt_
lerweile ersetzbar, schlug Hans_Uwe
Brichsen, Präsident der Hochsehulrekto_
renkonferenz (tlRK), Alarm. Wenn etwa
Siemens in Indien produziere, liiege es doch
nahe, einen einheimisehen Infärmatikel

t
i'l

IWettbewerb statt akademischer Planwirtschaft 
lstudienreformen scheitern vor allem am Geld / Hochschulen sollen mehr Eigenverantwortung Libernehmen L

einzustellen, der die gleiche Arbeit für ein
Zehntel des Gehalts erledige. ,,Wir sind
nicht schlechter, aber die ändären sind
b-esser geworden.', I(arlheinz floffmann
Vorsitzender des Wssenschaftsrates,
nannte das Stichwort: 

"lnternationalisie_rung des Stucliums,,. Auch Arrfenthalte in
,exotischen" Ländern wie in Fernost, die in
Zukunff wirtschaftlich zulegen, sind nun
gefragt.

Soviel steht fest: I)er Hochschulbetrieb
der Zukunft muß sich von der Konsumen_
ten- zur Verantwortungsgemeinschaft al_
ler Ileteiligten aus t)olitik, Wissenschaft,
Verwaltung und Studentenschaft entwikj
keln. Insofern war die Augsburger Runde
ein schlechtes Vorbild: Ausgerechnet den
Studenten wollte Dikussioniieiter und Or_
ganisator Mark-Eric Ebers, professor für
Betriebswirtschaft, keinen platz auf dem
Podium zubilligen. Er ließ sich auch durch
Proteste aus dem publikum und der Be_
troffenen nicht umstimmen, die auf Tlans_
parenten ihr Mit.spracherechl. einklagten.
Nur wichtige,,Entscheidungsträger.. f,abe
er cingcladcn, recht.fertigte sich lilbers.



KonradSchily ging auT den
Zwischenfall ein, zollte der "biologischenZukunft" des Landes seine Anerkennung,
um dann ein Plädoyer gegen die,Planwirt-
schaft" des staatlich gelenkten Hochschul-
wesens zu halten. Ein erster Schritt in
Richtung Eigenverantwortung wäre die
viel{ach geforderte größere Finan2autono-
mie der Universitäten. Die Hochschule
müsse auch entseheiden dürfen, 20 Pro-
zent der lleschäftigten zu entlassen, um
50 Prozent mehr Effizienz zu erreichen, so
Schily. Solche Forderungen rütteln wach.
Der Uni-Präsident mußte sich den Vor-
purf gefallen lassen, er predige Sozial-
darwinismus.

Doch der bayerische Kultusminister
Hans Zehetmair ist skeptisch - aus Erfah-
rung: Welcher f)ekan, Rektor oder Präsi-
dent, der wiedergewählt werden möchte,
würde sich schon mit den Kcllegen beim
Kampf ums Geld nach Leistungskriterien
anlegen? ,Da sind wir schon die härteren
Knochen", betonte der CSU-Politiker.

Studiengänge durchleuchten
Die Vision "Verantwortungsgemein-schaft Universität" setzt Umdenken auf

allen Seiten voraus. Professoren müssen
möglieherweise den warmen, für ein gan-
zes Leben geschneiderten Beamtenrock
ablegen, sich dem Wettbewerb stellen. Die
HRK hat sich vor wenigen Tagen erst
ausdrücklich für eine staatsferne, interne
Qualitätskontrolle (Evaluation) an den
Hochschulen, Fakultäten und Fachberei-
chen ausgesprochen. Versehiedene For-
men der Überpriifung werden bereits aus-
probiert. ln Niedersaehsen etwa wird jetzt

eine neue Agentur unter der Regie der
Landeshochschulkonferenz die Verwal-
tungen und Studiengänge durchleuchten.

DaS Schreckgespenst Evaluation soll
aber auch die Studenten heimsuchen.
Schluß muß also sein mit der Konsumhal-
tung mancher Studierenden, sich in einen
Hörsaal zu schleppen und abzuwarten,
was geboten wird. Ein System von Sank-
tionen und ,incentives", also Belohnungen
etwa in Form von Auslandsaufenthalten
oder Forschungsfreisemestern, koqnte
man sich in Augsburg gut vorstellen.

Evaluation und damit Leistungsdruck
als Allheilmittel? Für Detlev Müller-Böh-
ling, Geschäftsführer des gemeinnützigen
Centrums für Wissenschaft und Kunst
(CHE) in Gütersloh, liegt der ,Hebel" für
alle Innovationen ganz woanders: Man
müsse sich endlich von der Fiktion verab-
schieden, daß in allen Universitäten
Deutschlands gleiche Quali{ikationen an-
geboten würden. Ein Wettbewerb cler
Hochschulen könne wohl kaum bedeuten,
durch einheitliche Rahmenprtifungsord-
rrung übernll gleiche l)ro<lrrkl,c - nlso lloclr-
schulabgänger - zu erzeugen.

Als Vision schwebt ihm daher vor: eirr
durchlässiges, nach Leistung differerrzicr-
tes Hoehschulsystem, dessen lJandbreite
über die Zweiteilung von wissenschafts-
orientierter Uni und praxisbezogener
Fachhochschule hinausgeht. I)enn auf den
Ausbau der Fachhochschulen zu setzen,
hält Müller-Böhling wegen der knappen
Kassen für unrealistisch. I)ie nröglicher-
weise sinnvolle Auslagerurrg der Medizi-
ner, Juristen und Betriebswirte von der
Uni an die FH sei ohnehin politisch nicht
durchsetzbar. Daher seine Forderung: Jede
Hochschule soll sich um ein eigenes Profil
bemühen. Die Nachfrage, also die Zahl der
Studenten, die sich für die jeweilige Hoch-
schule entscheiden, müsse dann für die
Finanzierung ausschlaggebend sein. Mit
anderen Worten: Ein für Studenten attrak-
tives Angebot wird vom Staat finanziell
belohnt.

Die ehemalige hessische Wissenschafts-
ministerin Evelies Mayer (SPD) spraeh
ganz aus ihrer eigenen schmerzlichen Er-
fahrung mit einem engen "fiskalischenKorsett". Sie machte die "verhängnisvolleAllianz" von Politik, Finanz- und Hoch-
schulverwaltun g daf ür verantwortlich, daß
sich erSt so wenig bei der Hochschulreform
bewegt habe. Das ,Ping-Pong-Spiel" von
Bund und Ländern bei der Finanzierung
blockiert demnach die "Zukunftsbetriebe"ganz erheblich. l{ettbewerb gibt es bislang
offenbar nur innerhalb der Politik selbst.
Beim Kampf ums Geld aber haben die
Bildungspolitiker an den Kabinettstischen.
da waren sich alle l)iskussiorrsteilnehnrer
einig, immer noch das Nachsehen.


